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Referat: 

 

Die Arbeit untersucht Berufstätigkeit und Berufsausstieg alter Psychoanalytiker/-innen. Dazu werden 

der konzeptuelle Forschungsstand zum Thema referiert, zu dem es bisher fast keine  empirische For-

schung gab, und eigene Ergebnisse aus zwei Befragungen (eine standardisierte Fragebogenerhebung 

und eine Studie auf Basis berufsbiographischer narrativer Interviews) vorgestellt. Diese geben Aus-

kunft über die hohe Erwerbsneigung der untersuchten Gruppe vor dem 1.1.1937 geborener Analyti-

ker/-innen (69 %) und ihre Tätigkeitsfelder. Dabei zeigt sich eine Abnahme im Ausmaß der 

Berufstätigkeit und eine Verschiebung der Tätigkeitsfelder (von Praxistätigkeit zu ausbildungsbezoge-

nen Tätigkeiten) mit zunehmendem Alter. Unterschiedliche Motive stehen hinter der hohen Erwerbs-

neigung (u.a. Identifikation mit der Psychoanalyse, Bedürfnis nach sozialer Anerkennung, 

Einkommensabhängigkeit). Der Übergang in den Ruhestand erfolgt in wenigen Fällen radikal mittels 

eines deutlichen Bruchs mit der psychoanalytischen Tätigkeit und dem fach(gesellschaft)lichen Enga-

gement und meist gleitend durch eine langsame Verschiebung der Tätigkeitsfelder und die sanfte Re-

duzierung der Praxistätigkeit (häufig). Herausforderungen und Probleme der Übergangszeit werden 

dargestellt und daraus Empfehlungen für eine „Kultur des Übergangs“ abgeleitet. 



 4 

 

ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 

 

DGPT Deutsche Gesellschaft für Psychoanalyse, Psychotherapie, Psychosomatik 

und Tiefenpsychologie 

DPG Deutsche Psychoanalytische Gesellschaft 

DPV Deutsche Psychoanalytische Vereinigung 

EU Europäische Union 

GEK Gmünder Ersatzkasse 

GKV-Org WG Gesetz zur Weiterentwicklung der Organisationsstrukturen in der gesetzli-

chen Krankenversicherung 

KBV Kassenärztliche Bundesvereinigung 

 

     

   

 



 5 

 

1. Einführung 

Zwei aktuelle Probleme stehen am Beginn der vorliegenden Arbeit: Wir leben, erstens, in einer altern-

den Gesellschaft, in der es immer mehr Alte
1
 gibt, die zudem immer älter werden. Diese Entwicklung 

wird seit vielen Jahren (vgl. bspw. Leisering 1996:13) von einer Auseinandersetzung über den Um-

gang mit den damit verbundenen sozialpolitischen Fragen begleitet, die sich insbesondere immer wie-

der am Streit um die Rentenversicherung, aber auch die Kranken- und Pflegeversicherung entzündet 

(Börsch-Supan 2009:49). Zum Zweiten gibt es anhaltende Diskussionen innerhalb einer sich selbst in 

der Krise befindenden Psychoanalyse, die auch mit Altersfragen zusammenhängen. Die im Oktober 

2008 vom Bundestag beschlossene Aufhebung der Altersgrenze von 68 Jahren für die Teilnahme an 

der Kassenversorgung durch das „Gesetz zur Weiterentwicklung der Organisationsstrukturen in der 

gesetzlichen Krankenversicherung“ (GKV-Org WG) entfachte eine generelle Diskussion über die 

Rolle von Alten in der Psychotherapie. Ihr Interesse an der weiteren Ausübung ihrer ja eigentlich frei-

beruflichen Tätigkeit wurde ebenso thematisiert wie die nun drohende Verschärfung der Konkurrenz 

um Kassensitze. Weniger im Fokus standen Fragen der Versorgungssicherheit und –qualität bei thera-

peutischer Tätigkeit im Alter, obgleich hier Tabuisierungen (von altersbedingten Einschränkungen und 

Grenzverletzungen) konstatiert und schon länger eine breite Auseinandersetzung gefordert werden 

(Weiss, Kaplan, und Flanagan 1997; Junkers 2007). Die Arbeit soll die damit aufgeworfenen Problem-

stellungen, die für verschiedene therapeutisch tätige Berufsgruppen von Interesse sind, am Beispiel der 

Psychoanalytiker/-innen vertiefen und empirische Befunde zum Umfang und der Art der Berufstätig-

keit und zum Berufsausstieg präsentieren. Schwerpunktmäßig sollen die Sichtweisen der Alten, über 

die bisher wenig bekannt ist, in den Vordergrund gestellt werden. Damit steht eine Gruppe im Fokus, 

deren psychoanalytische Ausbildung (meist in den ersten beiden Nachkriegsjahrzehnten) durch ihre 

Lehrer/-innen und eigene Erfahrungen noch besonders vom schweren Erbe der Verstrickung von Psy-

choanalyse und Nationalsozialismus betroffen ist (Ausschluss und Emigration jüdischer Mitglieder der 

DPG, Eingliederung in die „deutsche Seelenheilkunde“) und die andererseits in der Auf- und 

Umbruchsphase nach 1945 und der damals institutionell wenig gefestigten Situation der psychoanaly-

tischen Institute ganz spezifische, weniger geradlinige Werdegänge als heutige Generationen durchlie-

fen und auch deshalb von besonderem Interesse sind.  

Alternde Gesellschaft 

Unsere Gesellschaft altert. Dieser demographische Wandel ist durch drei Merkmale gekennzeichnet 

(Radebold 2002): 

                                                 

1
 Die Arbeit beschäftigt sich mit Menschen zwischen 69 und 95 Jahren, umfasst also in der Forschung als mit „in 

hohem Alter“ und „betagt“ bezeichnete Menschen. Ich werde sie – in Ermangelung eines neutralen, nicht dis-

kriminierenden Begriffs und gleichzeitig in Vermeidung eines bloßen Euphemismus wie „Ältere“ – „Alte “ nen-

nen. 



 6 

1) Die Zahl der Alten wächst (absolut). Wenngleich es keine einheitliche Festlegung geben kann, 

wann das „Alter“ beginnt, ist jedoch ein Altersgruppenvergleich im historischen Verlauf möglich. 

1910 gab es im Deutschen Reich 5 Millionen über 60-jährige, 2002 waren es 20 Millionen (Roloff 

2004:9). 

2) Immer mehr Alte werden sehr alt. Die Zahl der sogenannten Hochbetagten (über 80-Jährige) ver-

zehnfachte sich im gleichen Zeitraum von 315.000 auf ca. 3 Millionen (ebd.). Im Kontext dieser 

Untersuchung relevant ist auch noch die so genannte fernere Lebenserwartung. Heute 60-Jährige 

haben durchschnittlich noch über 20 Jahre (Frauen 24/Männer etwa 20, 1910: 14/13) zu leben. 

Über 80-jährige Frauen können durchschnittlich noch 9 Lebensjahre erwarten – im Gegensatz zu 4 

Jahren zu Beginn des 20. Jahrhunderts. 

3) Der Anteil der Alten an der Gesellschaft im Vergleich zu den Jungen wächst. So sank der Anteil 

der Jugendlichen (≤ 20 Jahre) von 44% (1910) auf etwa 20%. Der Altenanteil (≥ 60 Jahre) steig 

hingegen von 8 auf 24 % (ebd.) Das Durchschnittsalter verdoppelte sich fast, von 24 auf 41 Jahre 

(ebd.: 10).  

Die Folge ist eine tendenzielle Umstellung der Alterspyramide von ihrer namensgebenden Grundform 

über die Tannenbaumform hin zu einer Urnenform. Eine zentrale Ursache dieser Veränderung ist die 

gestiegene Lebenserwartung, die durch die Ausrottung bzw. Eindämmung von Infektionskrankheiten 

sowie verbesserte hygienische, medizinische und allgemeine Lebensumstände bedingt ist. Dies wird 

verstärkt durch eine sinkende Fertilität, welche durch Migration nicht ausgeglichen wird (Scholz 2009; 

Roloff 1996).  

Seit einigen Jahren wird Altern auch immer mehr zum Problem politischer Steuerung, untermalt von 

einer öffentlichen Debatte über eine der „einschneidendsten gesellschaftlichen Entwicklungen der 

nächsten Dekaden“ (Börsch-Supan 2009:49), die gelegentlich Horrorszenarien einer unausweichlichen 

Vergreisung der Gesellschaft entwirft (Roloff 2004:9). Beispielhaft und diskursprägend dafür – wenn-

gleich nicht unwidersprochen (Kistler 2006) – steht F. Schirrmachers (2006) Bestseller „Das 

Methusalemkomplott“. Zum Steuerungsproblem wird das Altern insbesondere aus Sicht der Sozialpo-

litik, die die Existenz der bisherigen sozialen Sicherungssysteme, insbesondere der Rente (Börsch-

Supan 2009) bedroht sieht, da sich der Anteil von Beitragszahler/-innen und Leistungsempfänger/-

innen entsprechend ungünstig entwickelt, kurz: „Der Generationenvertrag ist brüchig geworden“ 

(Schieren 2004:41). 

Altern und Berufstätigkeit 

Die Alterung bewirkt einen Rückgang des gesellschaftlichen Arbeitskräftepotenzials (d.h. der Men-

schen im erwerbsfähigen Alter) und damit möglicherweise bald einen Fachkräftemangel (Auth 

2004:31; dagegen Kistler 2006:59ff.). Um dem und der geschilderten Finanzierungsproblematik ent-

gegen zu wirken, kann man seit längerem den angesichts der großen Arbeitslosigkeit erstaunlich an-

mutenden Versuch der Ausweitung der Wochen- wie der Lebensarbeitszeit durch tarifvertragliche und 
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gesetzliche (schrittweise Anhebung des Renteneintrittsalters auf 67 Jahre) Regelungen beobachten. 

Dem steht allerdings eine tatsächliche Verjüngung der Beschäftigten entgegen, die ihre Ursachen in 

einer altersselektiven Einstellungs- und Beschäftigungspolitik hat (Irle und Winnefeld 2004). Dies ist 

für die fast ausschließlich freiberuflich tätigen Analytiker/-innen (s.u.) nur als diskursive Rahmenbe-

dingung relevant. Wohl aber betrifft sie auch die für alle berufstätigen alten Menschen virulente Prob-

lematik der Auswirkungen von Alterung auf die Möglichkeit und Fähigkeit beruflich tätig zu sein. 

Denn wenngleich es Uneinigkeit über die Beeinträchtigung beruflicher Tätigkeit durch Alternsprozes-

se gibt (Roloff 2004:22), ist es doch unbestritten, dass das Risiko, an einer oder mehreren Erkrankun-

gen oder Beeinträchtigungen zu leiden (Multimorbidität/Polypathie), mit dem Alter steigt. Daraus 

wird eine in der Alltagswahrnehmung wie in der politischen Debatte immer noch prominente Defizit-

perspektive
2
 auf Alte abgeleitet, die aus gerontologischer Sicht jedoch nur mehr von „historischem 

Interesse“ ist (Sporket 2007:37). Denn sie verstellt den Blick auf die Potenziale des Alters. In der Al-

ternsforschung etablierte sich schon länger eine differenziertere Sicht, die einen „altersspezifischen 

Leistungswandel“ (ebd.) konstatiert, der durch eine ungleichmäßige Veränderung spezifischer Kom-

ponenten gekennzeichnet ist: neben der alterstypischen Abnahme funktionaler Fähigkeiten (Kraft, 

Beweglichkeit, Belastbarkeit, Hör- und Sehvermögen) steht eine alterstypische Zunahme prozessüber-

greifender Fähigkeiten (Geübtheit, Genauigkeit, Erfahrung, Urteilsvermögen, Zuverlässigkeit u.a.) und 

die Konstanz anderer Qualifikationsbestandteile (bspw. Langzeitgedächtnis, Konzentrations- und 

Merkfähigkeit).
3
 Die einzelnen Elemente können einander kompensieren. Entscheidend scheint, wie 

sich den altersspezifischen Wandlungen, Krisen und Entwicklungsaufgaben gestellt wird (Radebold 

1992:59-74), also wie die Anpassung an die eigenen Veränderungen und die Veränderungen im Außen 

bewältigt werden. 

Es wäre jedoch falsch, die Diskussion um das Altern allein auf der sozialpolitischen und gerontologi-

schen, also medizinisch-psychologischen, Ebene zu betrachten. Berufstätigkeit hat in der kapitalisti-

schen Arbeitsgesellschaft eine nicht zu unterschätzende Bedeutung für das Selbstbild und die 

Lebenszufriedenheit. Ein längeres Leben wirft also auch die Frage nach seiner Ausgestaltung aus. Ein 

ganz anderer Zugang gewann in den letzten Jahren an Bedeutung – die Frage nach der Altersdiskrimi-

nierung. Insbesondere vermittelt über EU-Richtlinien, die ihren Niederschlag in der Bundesrepublik 

im „Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetz“ von 2006 gefunden haben, wird Altern und Berufstätig-

keit (bspw. die altersselektive Einstellungspraxis) auch aus dieser Perspektive diskutiert (Sporket 

2007:36; Simitis 2009). Und alle diese Diskurse schöpfen auch aus einem Strukturwandel des Sozial-

staats und der dominanten Diskurse hin zur „neo-sozialen Aktivierungsgesellschaft“ (Lessenich 2008). 

Damit wird eine Transformation der gegenwärtigen Gouvernementalität (Foucault 2000) bezeichnet, 

die nicht mit einem Rückzug des Sozialstaats zu verwechseln ist, weil zwar ehemalige Anspruchsga-

rantien der Bürger/-innen bzw. Versicherten abgebaut werden (durch Zuzahlungen, Ende der Parität in 

                                                 

2
 Vgl. bspw. Sporket (2007:37) und Kistler (2006:80) für die veraltete Sicht vieler Arbeitgeber, für den geronto-

logischen Diskurs Lehr (2007:47ff.). 
3
 Vgl. überblickshaft Sporket (2007:38) und ausführlich Staudinger (2009). 
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der Sozialversicherung, zeitliche und sachliche Beschränkungen sowie Kürzungen von Leistungen, 

verstärkte Konditionierung von Leistungen, Ausweitung der Lebensarbeitszeit usw.), dies aber nicht 

mit einem Rückgang staatlicher Interventionspraxis einhergeht. Diese wird vielmehr umgestaltet in 

eine allgemeine Strategie der Aktivierung von „Arbeitskraftunternehmer/-innen“ (Pongratz und Voß 

2003), mit dem diskursiven Effekt, dass „die mit dem flexiblen Kapitalismus einhergehenden sozialen 

Verwerfungen […] erfolgreich in Verhaltensprobleme von Individuen und privaten Haushalten umde-

finiert worden sind“ (Lessenich 2010:22). Diese Aktivierungsgesellschaft erfasst auch das Thema 

Altern. Nach „lebenslangem Lernen“ entstanden weitere programmatische Figuren wie das „active 

aging“, die „jungen Alten“ (Dyk und Lessenich 2009) und entsprechende Diskussionen um eine mög-

liche responsibilisierende Verpflichtung
4
 der immer häufiger als Problem definierten Alten zur Selbst-

aktivierung durch Bildung (Köster 2007), Berufstätigkeit (Ausweitung der Lebensarbeitszeit) sowie 

Erziehungsarbeit und Ehrenamt (Lessenich 2008:108ff.). 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass das Altern hinsichtlich der Berufstätigkeit ein reales und 

vielschichtiges Problem darstellt (in puncto Morbidität und Leistungsmöglichkeiten, Arbeitspotenzial- 

und Fachkräfteentwicklung, Rentensicherheit), welches jedoch auch diskursiv überdeterminiert ist 

durch einen „Schindluder“ mit „Extremprognosen“
5
 und eine „kulturkämpferische Begleitmusik“ 

(Lessenich 2010) neosozialer Transformation. 

Psychotherapie durch Alte – Wandlungen der Rahmenbedingungen 

Bei den alten Psychoanalytiker/-innen handelt es sich um eine Gruppe, die durch einige Besonderhei-

ten im geschilderten Rahmen von Altern und Berufstätigkeit hervorsticht. Allgemein haben sie wie 

andere hoch gebildete, freiberuflich, aber nicht vorrangig körperlich Tätige, eine höhere Beschäfti-

gungsquote (Schief 2004:17) und ein geringeres Risiko für körperliche Einschränkungen, welche 

überproportional in stark körperlich belastenden Berufen auftreten (Sporket 2007:40). Die alten Ana-

lytiker/-innen müssen zumindest hinsichtlich beruflicher Tätigkeit wohl auch kaum neosozial aktiviert 

werden. Vielmehr sind sie Vorreiter eines aktiven Alters, gilt doch schon seit Freud ein Lebensabend 

ohne analytisches Schaffen als möglichst zu vermeiden (Radebold 2010:100f.). 

Gewisse Grenzen sind ihnen jedoch gesetzt. Zwischen 1993 und 2008 gab es eine Altersobergrenze 

von 68 Jahren für die kassenärztliche Tätigkeit. Auch die Annahme von Lehranalysand/-innen ist nach 

den Reglementarien der Fachgesellschaften nach dem Erreichen des 70. Lebensjahres nicht mehr mög-

lich. Somit erfolgte bisher automatisch und von außen eine Verpflichtung zur Einstellung der Praxistä-

                                                 

4
 So bspw. der Gerontologe Tews (1994:56): „Von den kompetenter gewordenen Alten kann man ja doch 

schließlich fordern, dass sie ihre Kompetenzen auch einsetzen“. Responsibilisierung reflektiert begrifflich einen 

Gouvernementalitätswandel von direkten Weisungsbeziehungen hin zur aktivierenden (Selbst-)Mobilisierung 

von Menschen, die zugleich als für ihr Handeln und seine Folgen, mithin für ihr Leben selbst verantwortliche 

Subjekte konstituiert werden. Als Überblick über die an Michel Foucaults Werk anschließende 

Gouvernementalitätsforschung sei hier auf Rose (2006) verwiesen. 
5
 So Kistler (2006:32, Klappentext) in seiner umfassenden Kritik am pessimistischen Rentendiskurs, dessen 

ideologische Funktion durch die Instrumentalisierung unsicherer Zahlen und überspitzter Schätzungen er kriti-

siert. 
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tigkeit bzw. die Reduktion auf Privatpatient/-innen bzw. Selbstzahler. Diese Situation änderte sich 

grundsätzlich mit der Abschaffung der Altersgrenze durch das GKV-Org WG. Verschiedene Argu-

mente wurden für und wider die damit nun mögliche längere Tätigkeit älterer Ärzt/-innen und Psycho-

therapeut/-innen und damit auch Psychoanalytiker/-innen vorgebracht. 

Für die Aufhebung der Altersgrenze waren aus wohlverstandenem Eigeninteresse viele Betroffene und 

ihre berufsständischen Vertretungen
6
, denn es gibt nun größere Freiheitsgrade in der Freiberuflichkeit 

und die Möglichkeit das Ende der Tätigkeit selbst festzulegen. Dies ist nicht zuletzt zur Einkommens-

sicherung interessant, aber bspw. im Bereich der Hausarzttätigkeit auch, so die KBV, um regionale 

Versorgungsungleichheiten zu mildern (Hausärzt/-innenmangel in ländlichen Regionen). So argumen-

tierte auch die für die Initiative verantwortliche Bundesregierung (CDU/CSU und SPD).
7
 Außerdem 

gab es Beschwerden wegen Altersdiskriminierung, welche möglicherweise auch ein Einfallstor für 

eine Aufweichung der bisherigen Regelungen per Gericht geboten hätten.
8
 

Die Altersbegrenzung war zuvor mit Hinweis auf die Generationengerechtigkeit und die nachlassende 

Leistungsfähigkeit der Älteren begründet worden. Abgesehen davon, dass dieses Argument, wie oben 

beschrieben, in dieser Allgemeinheit nicht mehr dem aktuellen Wissensstand entspricht, insbesondere 

weil die Therapeut/-innenlaufbahn ein sehr lang andauernder Prozess ist, in dem eine Expertenphase 

erst sehr spät erreicht wird (Skovholt und Ronnestad 1995), gibt es noch spezifische Argumente für 

die Möglichkeit längeren Praktizierens älterer Psychotherapeut/-innen und –analytiker/-innen im Be-

sonderen. Die seit 1993 bestehende Regelung warf das ethische Problem auf, dass nur Privatpatient/-

innen in den Genuss der Behandlung durch Expert/-innen jenseits der Altersgrenze gelangen konnten, 

da diese ihren gesetzliche Kassenzulassung verloren hatten. Zudem waren Psychotherapeut/-innen 

wegen der längeren Laufzeit ihrer Therapien von der Altersgrenze deutlich mehr betroffen als Ärztin-

nen und Ärzte, konnten sie doch schon lange vorher keine neuen Behandlungen mehr beginnen. Ein 

Auslaufen begonnener Behandlungen war nicht möglich. 

Problematisch war die Abschaffung der Altersgrenze eher aus Sicht von psychotherapeutischen Be-

rufseinsteiger/-innen, für die sich nun die Möglichkeit der Erlangung von Kassensitzen zu verschlech-

tern drohte, sind sie doch für die eigene Zulassung zur kassenärztlichen Versorgung darauf 

angewiesen, dass andere ihre Zulassung weitergeben (meist durch Verkauf). Mit der Möglichkeit der 

Teilrückgabe und Wiedervergabe von Versorgungsverträgen wurde nun ein erster Schritt in Richtung 

der Flexibilisierung der Zulassungsbeschränkung getan. Dabei bleibt das genaue Vergabeverfahren 

unklar und Kritik an der möglichen weiteren Kommerzialisierung des im Falle von Psychotherapie 

ausschließlich ideellen Werts von Praxissitzen wird vor allem in der jüngeren Generation laut. 

                                                 

6
 Vgl. Stellungnahme der KBV vom 16.9.2008, http://daris.kbv.de/daris/doccontent.asp?DocID=003757275 

[30.7.2010]. 

7
 Begründung des Änderungsantrags 11 der CDU/CSU und SPD-Fraktionen zum GKV-OrgWG, Mihm2008. 

8
 Vgl. bspw. www.altersdiskriminierung.de/themen/artikel.php?id=1009 [30.7.2010] und Simitis (2009). 

http://daris.kbv.de/daris/doccontent.asp?DocID=003757275
http://www.altersdiskriminierung.de/themen/artikel.php?id=1009
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Besondere Befürchtungen gibt es diesbezüglich unter psychoanalytischen und tiefenpsychologischen 

Berufseinsteiger/-innen. Der seit Jahren deutliche Rückgang der Zahl von Ausbildungskandidaten/-

innen und der damit einhergehende Bedeutungsverlust tiefenpsychologischer Behandlungsverfahren 

(Büring 2003:A2700; Rüger und Bell 2004), könnte sich nun weiter verstärken, wenn sich die Mög-

lichkeiten zur Verwirklichung einer eigenständigen Praxistätigkeit verschlechtern.
9
 Die in Kauf ge-

nommen hohen und weiter steigenden Belastungen, die mit einer Ausbildung zum/zur Psychothera-

Psychotherapeuten/-in verbunden sind (Morbitzer, Hartmann und Pfeffer 2005, Glaesmer et al. 2009), 

lohnen sich für viele nur, wenn sie in einer wirklich freien Tätigkeit resultieren. Die Zugangswege für 

das Praktizieren in einem Heilberuf sind durch die Vorgaben im Rahmen des Psychotherapeutengeset-

zes bereits erheblich eingegrenzt und werden durch die Schwierigkeiten, eine eigene Kassenzulassung 

zu erhalten, weiter beschränkt. Im Angesicht der aktuellen Entwicklungen beschäftigte auch die psy-

choanalytischen Fachverbände vor allem der letztgenannte Aspekt. Auch sie befürchteten mehrheit-

lich, dass die Inanspruchnahme von Versorgungsplätzen durch Berufseinsteiger/-innen im Zuge der 

Neuregelung weiter erschwert wird (mündliche Auskunft der Geschäftsstellen). 

Kaum beachtet wurde im Rahmen der Diskussion um die Neuregelung die grundlegende Frage der 

ungenügenden psychotherapeutischen Versorgung bei steigendem Bedarf (MM 2008; GEK 2008) und 

angesichts langer Wartezeiten sowie großer regionaler Versorgungsungleichheiten (Bühring 2008; 

Robert-Koch-Institut 2008). Eine solche Diskussion hätte aus Therapeut/-innensicht noch ganz andere 

Auswege aus der Generationenkonkurrenz weisen können, bspw. die Vergrößerung der Anzahl von 

Kassensitzen oder die umfassende Neuregelung des Vergabeverfahrens. 

Die innerpsychoanalytische Diskussion 

In der Psychoanalyse findet die Diskussion über berufsrechtliche Veränderungen vor dem Hintergrund 

einer krisenhaften Selbstvergewisserung (Garza-Guerrero 2002; Eith 2004) statt. Dieser Krisendiskurs 

thematisiert einerseits den gesamtgesellschaftlichen Bedeutungsverlust der Psychoanalyse, die zuguns-

ten anderer Verfahren an Bedeutung in der universitären Lehre und in der Versorgung verliert. Ande-

rerseits geht es um eine grundsätzliche Identitätsbestimmung oder um die Frage, ob es denn aufgrund 

disparater Ausbildungsmodelle, heterogener theoretischer Strömungen und organisatorischer Gespal-

tenheit überhaupt noch einen common ground der Psychoanalyse gibt (Tuckett 2007; Will 2006). Die 

Diskussionen reichten von den Auseinandersetzungen zwischen psychoanalytischen Theorieströmun-

gen über die Frage nach dem Stellenwert von Wissenschaftlichkeit und empirischer Forschung (insbe-

sondere Wirkungsforschung), das Verhältnis zu therapeutischen Alternativen (v.a. Verhaltenstherapie) 

und neuen wissenschaftlichen Feldern (wie den Neurowissenschaften, vgl. Grawe 2006) bis hin zur 

Frage nach der Organisation der Fachgesellschaften und Institute (Kernberg 2007; Rüger 2007; Körner 

2006; Kernberg 2006). Einen Großteil der Diskussionen rankte sich um die Frage nach dem Inhalt 

                                                 

9
 Zur Ausbildungssituation von psychologischen Psychotherapeut/-innen vgl. das Forschungsgutachten der Ar-

beitsgruppe um Bernhard Strauß, Sven Barnow, Elmar Brähler u.a. (Bundesministerium für Gesundheit 2009). 
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psychoanalytischer Haltung und Kompetenz und damit um die Gestaltung der Ausbildung, insbeson-

dere der Lehranalysen (ebd. und Kernberg 1986; 1996; 2000; Thomä 1993; 2005; Thomä und Kächele 

1999; Schneider 2007; Picht 2008; Tuckett 2007). Die durch die Diskussionen mit angestoßenen For-

schungen über Einstellungen zur Psychoanalyse bei Studierenden der Medizin und Psychologie sowie 

Kandidat/-innen analytischer Institute (Barthel und Vogel 2006; Vogel und Barthel 2006; Vogel et al. 

2007; Zwerenz et al. 2007) wurden im Rahmen des Leipziger Forschungsprojektes „ReForm – Erfah-

rungen älterer Psychoanalytiker/-innen“
10

 auch auf die alten Psychoanalytiker/-innen ausgeweitet. 

Dabei zeigte sich, dass es, zumindest im empirischen Bereich, abgesehen von den Arbeiten aus dem 

ReForm-Projekt (Barthel et al. 2009; Ullrich et al. 2009; Ullrich et al. 2010; Ullrich und Thomä 2010), 

von einem Forschungsstand kaum die Rede sein kann.
11

 Es gibt nur diverse Thematisierungen des 

Alter(n)s der Analytiker/-innen, die mal mehr theoretischen oft aber auch eher kursorisch-

essayistischen Charakters sind, sowie sehr persönliche Berichte und Reflexionen. Dabei dominiert die 

Literatur eine Defizitperspektive auf das Altern, wo zwar Raum für die alten Psychoanalytiker/-innen 

als Problem, aber bisher wenig für die Probleme der alten Analytiker/-innen ist. Thematisiert werden 

alternsbedingte körperliche und psychische Beeinträchtigungen (besonders Demenz sowie Ängste und 

Depression), die Bedeutung von Krankheit und Tod für laufende Analysen, das sich ändernde Über-

tragungsgeschehen und mögliche blinde Flecke. Dabei wird häufig eine Tendenz der Verleugnung 

altersbedingter Probleme und eine fehlende Beschäftigung mit der Thematik nicht zur Ruhe kommen-

der Analytiker/-innen beklagt (Junkers 2007; Ohlmeier 1998; Weiss, Kaplan und Flanagan 1997). 

Inhalt dieser bisher ausgeblieben Beschäftigung sollte die empirische Konkretisierung des Wissens 

u.a. über folgende Themen sein: 

 Ausmaß der Berufstätigkeit (Erwerbsneigung) und Motive dafür 

 Betätigungsfelder und Alternativen 

 Modi des Berufsausstiegs und des Übergangs in den Ruhestand 

 finanzielle Versorgungs-/Einkommenssituation 

 psychische und physische Belastung der analytischen Tätigkeit 

 Gesundheitszustand und Ausmaß von Beeinträchtigungen 

 altersspezifische Kompetenzen  

 Veränderungen in Behandlungs- und Sichtweisen sowie des Übertragungsgeschehens 

 Umgang der Berufs- und Fachgesellschaften sowie der jüngeren Kolleg/-innen mit der The-

matik 

                                                 

10
 Leiter des zwischen 2006 und 2010 laufenden Forschungsprojektes waren zunächst Reinhold Schwarz (†) und 

Helmut Thomä, später Peter Ullrich und Helmut Thomä. Projektmitarbeiterin in der Anfangsphase war außer-

dem (verantwortlich für die Erhebung der Fragebogenuntersuchung) Yvette Barthel. Es wurde gefördert von der 

Köhler-Stiftung – Stiftung zur Förderung der Wissenschaft vom Menschen, der Sigmund-Freud-Stiftung und der 

DPG. 
11

 Etwas anders sieht dies mittlerweile im Bereich der Therapie Älterer aus, die noch von Freud für unmöglich 

gehalten wurde (vgl. dazu Radebold 1992; 1996; 2002; s.a. Heuft, Kruse und Radebold 2000; Wenglein 1997). 
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Mit den angesprochenen Punkten, die im Fokus der hier interessierenden Themen Alter und Berufstä-

tigkeit stehen, ist keineswegs das ganze Forschungsfeld „Alte Psychoanalytiker/-innen“ umrissen. Die 

Alten sind auch als Zeitzeug/-innen (Ullrich und Thomä 2010, Ullrich et al. 2010) und für die aktuelle 

Reformdebatte als Träger/-innen generationenspezifischer Erfahrungen (Barthel et al. 2009:193ff.; 

Ullrich und Thomä 2010:141ff.) von Interesse. Diese Aspekte können hier nicht vertieft werden, 

wenngleich sie ebenso Desiderat der Forschung sind. 

2. Fragestellungen der Untersuchung 

Alte Psychoanalytiker/-innen und ihre berufliche Tätigkeit erweisen sich also als Problemstellung 

gegenwärtiger Gouvernementalität in krisenhaften sozialen Transformationsprozessen, als Thema sich 

wandelnden medizinischen Wissens und als Auslöser innerpsychoanalytischer Auseinandersetzungen 

um begrenzte Verdienstmöglichkeiten und Versorgungsqualität. Die tendenziell defizitorientierte Pro-

blematisierung erfolgt perspektivisch, von außen, ohne die Sichten derjenigen, die Objekt der Ausei-

nandersetzung sind, zu kennen. Daher soll die Beantwortung folgender untersuchungsleitender 

Fragestellungen helfen, diesen Missstand zu beheben:  

 

 Welchen theoretisch konzeptuellen Forschungsstand gibt es zum Thema alte Analytiker/-

innen und Berufstätigkeit? 

 Wie lange sind die alten Psychoanalytiker/-innen bisher beruflich tätig? 

 In welchen Bereichen sind sie tätig? 

 Warum sind sie berufstätig? 

 Wann und wie erfolgt der Übergang in den Ruhestand? 

 Welche Faktoren beeinflussen die Entscheidungen zum Berufsausstieg bzw. Verbleiben? 

 Welche Veränderungen sind durch die Abschaffung der Altersgrenze zu erwarten? 

 Welche Schlussfolgerungen können daraus für gelingende Übergangsprozesse und deren Ge-

staltung gezogen werden? 

 

3. Methodischer Ansatz 

Der erste Teil der Studie war ein Review von Veröffentlichungen zum Thema alte Analytiker/-innen. 

Dies bezog sich inhaltlich einerseits auf die mit der Neuregelung der Altersgrenze aufgeworfenen Fra-

gestellungen der Länge der Berufstätigkeit in therapeutischen Berufen und andererseits auf den spezi-

ellen Forschungsstand zum Thema Berufstätigkeit von Psychoanalytiker/-innen im Alter. Diese 

Ergebnisse sollen zusammen mit den eigenen empirischen Erhebungen in die angestrebten Gestal-

tungsvorschläge Eingang finden. 

Der empirische Teil der Studie wurde mit einem Mixed-Methods-Ansatz quantitativer und qualitativer 

Verfahren durchgeführt. Diese Zweiteilung ergab sich aus dem Forschungsinteresse. Angaben über 
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Ausmaß und Länge der Berufstätigkeit und die beruflichen Tätigkeitsfelder mussten standardisiert 

erhoben werden, um quantitative Aussagen treffen zu können. Wie verschieden sich jedoch die Über-

gänge aus der Berufstätigkeit im Alter gestalten, war angesichts bisher nicht vorhandener Forschungen 

und anzustrebender Informationstiefe nur qualitativ zu erheben. 

In einem ersten empirischen Teil wurden im Jahr 2006 Psychoanalytiker/-innen mit einem standardi-

sierten Fragebogen befragt und die Daten mittels verschiedener statistischer Verfahren ausgewertet. Es 

wurden im Jahr 2006 alle 352 Mitglieder der psychoanalytischen Fachgesellschaften DGPT (Deutsche 

Gesellschaft für Psychoanalyse, Psychotherapie, Psychosomatik und Tiefenpsychologie), DPG (Deut-

sche Psychoanalytische Gesellschaft) und DPV (Deutsche Psychoanalytische Vereinigung), die vor 

dem 01.01.1937 geboren wurden (mithin also mindestens 69 Jahre alt waren und somit die Altersgren-

ze überschritten hatten), angeschrieben. Der verschickte Fragebogen lehnte sich an Instrumentarien an, 

die im Rahmen des Projektes Developing Psychoanalytic Practice and Training zu den Einstellungen 

von Kandidat/-innen und Studierenden zur Psychoanalyse entwickelt worden waren (Barthel und Vo-

gel 2006; Zwerenz et al. 2007), und wurde in Fokusgruppen von Experten ergänzt. Der zweite empiri-

sche Teil der Studie basierte auf berufsbiografischen Interviews. Für diesen Teil waren die 

Teilnehmer/-innen der Fragebogenuntersuchung befragt worden, ob sie bereit wären an einem vertie-

fenden Interview teilzunehmen. 71 erklärten ihre Bereitschaft dazu. Aus diesem Pool wurden nach 

theoretischen und forschungspraktischen Gesichtspunkten Informant/-innen ausgewählt und telefo-

nisch um ihre Einwilligung zum biografischen Interview gebeten. Dabei wurde eine Streuung hinsicht-

lich der Faktoren Gender, Fachgesellschaft bzw. innerpsychoanalytische Schule oder Theorierichtung, 

Grundberuf, Ausbildungs- und Wohnort sowie Ausbildungszeitraum angestrebt. Die Informant/-innen 

wurden zwischen Sommer 2007 und Herbst 2008 interviewt. Das fokussierte narrative Interview 

(Kaiser 2007; Schütze 1983) bestand aus zwei Teilen. Im biografischen Anfangsteil ging es um die 

Rekonstruktion des Werdegangs der Befragten mit einer Fokussierung auf dessen berufliche Aspekte. 

In einem zweiten, leitfadengestützen Interviewteil wurden verschiedene Aspekte aufgegriffen, die sich 

zumeist aus dem ersten, standardisierten Teilprojekt ergaben und in der Regel eine Vertiefung zu dort 

aufgeworfenen Fragestellungen darstellten. Die vom Leitfaden erfassten Themengebiete (sowie offene 

Fragen aus der standardisierten Erhebung des ersten Projektteils) wurden qualitativ-inhaltsanalytisch 

(Mayring 2000), die biografischen Teile mit Hilfe der dokumentarischen Methode (Nohl 2006) aus-

gewertet. 

4. Ergebniszusammenfassung 

Die Erwerbsneigung über 69-Jähriger Psychoanalytiker/-innen ist sehr hoch (69% in der Gesamtstich-

probe, das entspricht dem 27-fachen der Allgemeinbevölkerung, Statistisches Bundesamt 2008). In 

allen Altersgruppen (69-74, 75-79, ≥80) ist eine Mehrheit noch berufstätig, wenngleich der Tätigkeits-

umfang mit dem Alter abnimmt. In der jüngsten Altersgruppe sind fast alle berufstätig, erst im Laufe 
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des 7. Lebensjahrzehnts gibt es einen deutlichen Rückgang. Der Tätigkeitsumfang ist jedoch stark 

gestreut. 

Das Haupttätigkeitsfeld ist die analytische Praxis, gefolgt von Tätigkeiten als Lehranalytiker/-in und 

Supervisor/-in, Dozent/-innentätigkeit und Gutachter/-innentätigkeit. Die Tätigkeitsfelder verschieben 

sich mit dem Alter. Die klinische Praxistätigkeit nimmt ab, während ausbildungsbezogene Tätigkeiten 

zunehmen. Eine Involvierung in Aus- und Weiterbildung geht jedoch auch mit einer längeren prakti-

schen Tätigkeit einher. 

Für diese hohe berufliche Aktivität gibt es verschiedene Motive. Zunächst folgt aus der Freiberuflich-

keit und entsprechend bei vielen aus unterschiedlichen Gründen fehlender ausreichender Altersabsi-

cherung ein finanzielles Angewiesensein auf Einkommen, auch bspw. zur Versorgung Angehöriger. 

Zudem herrscht bei den meisten eine starke Identifikation mit der Psychoanalyse. Dies ist durch die 

Struktur ihrer auch sehr persönliche Bereiche einbeziehenden Ausbildung und die Strukturen des Insti-

tuts- und Fachgesellschaftslebens mitbedingt. Zudem verfügen viele über soziale Kontakte hauptsäch-

lich im psychoanalytisch geprägten beruflichen Umfeld und legen auf soziale Anerkennung in diesem 

Kontext großen Wert. Möglicherweise wird auch eine Art „Trägheit“ und Gewöhnung tätigkeitsver-

längernd wirken, weil eine bisher bestehende äußerliche Restriktion mit der Aufhebung der Alters-

grenze weggefallen ist. 

Von den Betroffenen wird das Alter als Umbruchsituation verstanden, die mit der Umstellung der 

Arbeitsbedingungen, körperlichen Beeinträchtigungen und dem Verlust sozialer Anerkennung einher-

gehen kann. Sowohl hinsichtlich persönlicher Anerkennung als auch in Bezug auf Informationen zu 

praktischen Fragen des Übergangs in den Ruhestand wird ein Mangel konstatiert. 

Es gibt zwei Haupttypen des Übergangs in den Ruhestand. Der in Einzelfällen gewählte harte Über-

gang ist durch eine rigide Beendigung aller psychoanalytischen Tätigkeiten gekennzeichnet und be-

deutet auch eine ideelle Entfernung von der Psychoanalyse und den Fachgesellschaften. Andere 

Betätigungsfelder übernehmen fast komplett den freiwerdenden Raum. Die typischen weichen Über-

gänge sind durch einen langsamen Bedeutungszuwachs alternativer Betätigungsfelder und eine Ver-

schiebung innerhalb der analytischen Tätigkeitsfelder gekennzeichnet. Hierbei treten 

ausbildungsbezogene Tätigkeiten und im klinischen Arbeitsbereich gelegentliche Kurzzeitinterventio-

nen in den Vordergrund. Laufende Analysen werden nach und nach beendet, ohne neue zu beginnen. 

Alternative Beschäftigungen bieten auch Forschung und Vortragstätigkeit. Beide Typen des Über-

gangs setzen Anknüpfungspunkte (Netzwerke, Interessengebiete) voraus, die schon vor Erreichen des 

hohen Alters geschaffen werden müssen. 

Einige alte Analytiker/-innen haben das Gefühl, mit den eigenen Kompetenzen und Erfahrungen nicht 

mehr so recht gebraucht zu werden oder gewollt zu sein. Dabei sind sie, wie die biographischen Inter-

views eindrücklich belegen, auch eine Gruppe interessanter Erfahrungsträger/-innen und Zeitzeug/-

innen, von denen vielfältige Impulse auch für die heutige Reformdebatte innerhalb der Psychoanalyse 

ausgehen können. 
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5. Diskussion 

Die Erwerbsneigung alter Analytiker/-innen ist – wohl auch unabhängig von aktuellen neosozialen 

Transformationsprozessen – ausgesprochen hoch. Dies liegt in Spezifika der freien Berufstätigkeit und 

insbesondere den analytischen Werdegängen selbst begründet. Es steht tatsächlich zu befürchten, dass 

die Abschaffung der Altersgrenze für die Kassenversorgung die intergenerationale Konkurrenz erhöht, 

wenngleich durch Teilmodelle und sanfte Übergänge keine antagonistische Konfliktsituation gegeben 

ist. Andererseits besteht kaum ein Wissen um die Bedürfnisse und Lebenswege der Alten, die vorran-

gig als Problem thematisiert oder gar ignoriert werden. Angesichts fehlender manifester Restriktionen 

und angesichts dieser Thematisierungslücke erscheint eine neue Kultur des Übergangs als ideelles 

Anreizsystem angezeigt. Diese Kultur des Übergangs müsste insbesondere die aktive Auseinanderset-

zung mit Fragen der Altersberufstätigkeit beinhalten. 

Der psychoanalytische Diskurs will die aktiven Alten lieber etwas bremsen. Ob dieses Unterfangen 

trotz gegenläufiger gesamtgesellschaftlicher Entwicklungen hin zum aktiven Altern eine Chance hat, 

muss offen bleiben, denn die notwendige Diskussion darüber wurde bisher nur zaghaft geführt. Die 

hier skizzierte Kultur des Übergangs böte die Chance einseitige und defizitorientierte Perspektiven 

zugunsten einer Integration des Alter(n)s in das psychoanalytische Leben zu überwinden. 
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Im hohen Alter 
hinter der Couch?
Berufstätigkeit und Berufsausstieg 
älterer Psychoanalytiker

Originalien

Problemaufriss

Seit im Sommer 2008 bekannt wurde, dass 
die Bundesregierung plant, die Altersgren-
ze von 68 Jahren abzuschaffen, die bisher 
das Höchstalter für Ärzte und Psychothe-
rapeuten markierte und bis zu dem Leis-
tungen bei den gesetzlichen Krankenkas-
sen abgerechnet werden konnten, begann 
eine rege Diskussion über mögliche Fol-
gen. Die Abschaffung der 1993 eingeführ-
ten Altersgrenze durch das vom Deut-
schen Bundestag am 17.10.2008 verab-
schiedete „Gesetz zur Weiterentwicklung 
der Organisationsstrukturen in der ge-
setzlichen Krankenversicherung“ (GKV-
OrgWG) wird von der Kassenärztlichen 
Bundesvereinigung, begrüßt, weil dies 
helfen könnte, die hausärztliche Versor-
gungslage in ländlichen Gebieten zu ver-
bessern (Kassenärztliche Bundesvereini-
gung 2008).

Diese Reform der Zulassungsbe-
schränkung liege dadurch im Interesse 
der selbstständig praktizierenden Heilbe-
rufler, dass die individuellen Spielräume 
der Berufstätigkeit im „freien Beruf “ sich 
nun besser verwirklichen lassen. Für ei-
nige wird dies auch aufgrund der priva-
ten Altersvorsorge wichtig sein. Die Mög-
lichkeit, die Berufstätigkeit nach eigenen 
Bedürfnissen fortzuführen, wurde durch 
die Altersgrenze eingeschränkt. Sie war 
damals mit Hinweis auf Generationen-
gerechtigkeit, nachlassende Leistungsfä-
higkeit Älterer und zum Schutz der Pa-

tienten vor überholten Therapieformen 
eingeführt worden – eine aufgrund ak-
tueller Forschung zur Leistungsfähigkeit 
im Alter (Kliegl u. Mayr 1997; Reischies u. 
Lindenberger 1996), lebenszeitlicher Aus-
weitung der Tätigkeit und steigender Le-
benserwartung (Lehr 2000; Ueberschär u. 
Heipertz 2002) zumindest überdenkens-
werte Regelung. Denn es kann mit hö-
herem Alter neben der Gefahr demen-
zieller und anderer gesundheitlicher Be-
einträchtigungen auch zu einem Zuge-
winn an Kompetenz kommen (Berg-
mann 2001; Fischer 2007; Rzepka-Mey-
er et al. 1998). Die gesamte Therapeuten-
laufbahn ist vom Lernen geprägt, und erst 
in der letzten Entwicklungsphase wird ein 
Expertenstatus erreicht (Skovholt u. Ron-
nestad 1995).

Die Altersgrenze betraf insbesonde-
re psychotherapeutisch Tätige und unter 
diesen besonders Psychoanalytiker, denn 
diese konnten wegen der längeren Lauf-
zeit ihrer Therapien schon weit vor Errei-
chen der Altersgrenze keine neuen Pati-
enten mehr aufnehmen; ein Auslaufen-
lassen begonnener Behandlungen war 
ausgeschlossen. Im Rahmen der Diskus-
sion wurde erneut deutlich, dass es in-
nerhalb der psychoanalytischen Fachge-
meinschaft keine ausreichenden Regeln 
und Kriterien für die Einschätzung der 
analytischen Kompetenz betagter Analy-
tiker gibt (Junkers 2007; Weiss et al. 1997). 
Die Abschaffung starrer Beschränkungen, 
wie der Altergrenze, die zudem ja nur die 

Kassenversorgung betraf, erfordert neue 
Regelungen zur Verhinderung altersbe-
dingter professioneller Entgleisungen, die 
mehr in der Lage sind, die individuelle 
Spezifität der Betreffenden einzuschätzen. 
Kaum beachtet wurde in der Diskussion 
um die Neuregelung die grundlegende 
Frage der ungenügenden psychothera-
peutischen Versorgung bei gleichzeitig 
steigendem Bedarf (Gmünder Ersatzkas-
se 2008; Merten 2008) angesichts langer 
Wartezeiten und großer regionaler Ver-
sorgungsungleichheiten (Bühring 2008; 
Robert Koch-Institut 2008).

Aus der Sicht von Berufseinsteigern 
stellt sich die Neuregelung problematisch 
dar, sind sie doch für die Zulassung zur 
Kassenversorgung darauf angewiesen, 
dass andere ihre Zulassung zurückgeben. 
Mit der Teilrückgabe und Wiedervergabe 
von Versorgungsverträgen wurde nun ein 
Schritt in Richtung der Flexibilisierung 
der Zulassungsbeschränkung getan. Da-
bei bleibt das genaue Vergabeverfahren 
unklar, und Kritik an der Kommerzialisie-
rung des ideellen Werts von Praxissitzen 
wird vor allem in der jüngeren Generati-
on laut. Der in der Psychoanalyse seit Jah-
ren deutliche Rückgang an Ausbildungs-
kandidaten (Rüger u. Bell 2004) aufgrund 
steigender Belastungen (Morbitzer et al. 
2005) könnte sich nun weiter verstärken, 
wenn sich die Möglichkeiten zur Verwirk-
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lichung eigenständiger Praxistätigkeit ver-
schlechtern. Die Zugangswege zum Prak-
tizieren sind durch die Vorgaben im Rah-
men des Psychotherapeutengesetzes be-
reits eingegrenzt und werden durch die 
Schwierigkeiten, eine eigene Kassenzu-
lassung zu erhalten, weiter beschränkt. 
Die psychoanalytischen Fachverbände 
befürchten daher mehrheitlich, dass die 
Inanspruchnahme von Versorgungsplät-
zen durch Berufseinsteiger im Zuge der 
Neuregelung erschwert wird (mündliche 
Auskunft der Geschäftsstellen).

Die Befürchtungen basieren auf Ver-
mutungen über erwartete Verhaltenswei-
sen älterer Psychoanalytiker. Eine über di-
ese Altersgrenze hinaus bestehende Nei-
gung zur Ausübung therapeutischer Tä-
tigkeit ließe sich als Anreiz verstehen, 
nun, da es rechtlich möglich ist, am eige-
nen Kassensitz länger festzuhalten, bzw. 
ließe die Aufgabe des Kassensitzes bei An-
gewiesenheit auf Einnahmen aus der be-
ruflichen Tätigkeit als Einschränkung der 
möglichen Einkommensquellen und so-
mit unnötiges finanzielles Risiko erschei-
nen. Es stellt sich daher die Frage, welche 
tatsächliche Erwerbsneigung bei älteren 
Psychoanalytikern besteht. Welcher An-
teil ist beruflich tätig und in welchen Tä-
tigkeitsfeldern? Wie verändert sich die be-
rufliche Tätigkeit mit zunehmendem Al-
ter?

Fragebogenanalyse

Im Jahr 2006 wurden alle 352 Mitglieder 
der psychoanalytischen Fachgesellschaften 
Deutsche Gesellschaft für Psychoanalyse, 
Psychotherapie, Psychosomatik und Tie-
fenpsychologie (DGPT), Deutsche Psy-
choanalytische Gesellschaft (DPG) und 
Deutsche Psychoanalytische Vereini-
gung (DPV), die vor dem 01.01.1937 gebo-
ren wurden, angeschrieben (Barthel et al. 
2009). Der verschickte Fragebogen lehnte 
sich an Instrumentarien an, die im Rah-
men des Projektes Developing Psychoana-
lytic Practice and Training zu den Einstel-
lungen von Kandidaten und Studierenden 
zur Psychoanalyse entwickelt worden wa-
ren (Barthel u. Vogel 2006; Zwerenz et al. 
2007), und wurde in Fokusgruppen von 
Experten ergänzt. Der Fragebogen kann 
angefordert werden. Die Auswertung der 
Daten erfolgte mithilfe von SPSS 13. Es 
wurden deskriptive Verfahren, Alters-
gruppenbildung, U-Tests (wegen der al-
tersbedingten Nichtnormalverteilung der 
Daten) und „odds ratios“ (OR) für Grup-
penvergleiche angewandt.

Die Stichprobe wurde für eine diffe-
renzierte Sicht in Altersklassen geteilt 
(69–74 Jahre, 75–79 Jahre, 80 Jahre und 
älter). Die Gruppierung erfolgte in 5 Jah-
re umfassende Klassen. Die Erste enthält 
zusätzlich die 69-Jährigen (n=3), die Letz-
te auch die über 85-Jährigen (n=15), um zu 
geringe Fallzahlen zu vermeiden.

Von den 352 angeschriebenen Ver-
bandsmitgliedern antworteten 144. Vier 

der Bögen konnten wegen fehlender An-
gaben nicht einbezogen werden. Die 
Ausschöpfungsquote beträgt somit 40% 
(n=140). Das Durchschnittsalter der Be-
fragten lag bei 77 Jahren (Variationsbrei-
te 69–95 Jahre; . Tab. 1). Ausschließ-
lich Mitglied in der DGPT waren 28% der 
Teilnehmer, 41% der Antwortenden gaben 
eine Mitgliedschaft in der DPV und 26% 
in der DPG an (einschließlich Doppelmit-
gliedschaften).

Ergebnisse

Von den Antwortenden waren 69% zum 
Befragungszeitpunkt als Psychoanalyti-
ker tätig, der größte Teil in eigener Pra-
xis und/oder Ausbildung (als Lehranaly-
tiker, Supervisoren und Dozenten). Gut-
achterliche und weitere unspezifizierte 
Tätigkeiten spielten eine geringe Rolle 
(. Abb. 1).

Erwartungsgemäß nimmt die Berufs-
tätigkeit mit dem Alter ab (. Abb. 2). 
Die noch beruflich Tätigen sind signi-
fikant jünger als die Nichtberufstätigen 
(durchschnittlich 76 vs. 80 Jahre, U=1062; 
p≤0,001). Von den 69- bis 74-Jährigen sind 
noch 90% beruflich tätig. Aber auch bei 
den beiden anderen Altersklassen bleibt 
über die Hälfte beruflich aktiv.

Die Bedeutung der wichtigsten Tätig-
keitsfelder in den Altersgruppen wird in 
. Abb. 3 dargestellt.

Nur in der Praxis gibt es eine Ab-
nahme der Berufstätigkeit mit zuneh-
mendem Alter. Der Anteil dieses Feldes 
geht im Lebensverlauf zurück (von 62% 
bei der jüngsten auf 35% bei der ältesten 
Gruppe). Dagegen gewinnt mit zuneh-
menden Lebensalter sowohl die Gruppe 
der nur in der Ausbildung Tätigen (von 
14% auf 35%) als auch die Gruppe der in 
eigener Praxis und Ausbildung Tätigen 
(von 24% auf 30%) an Bedeutung. Mit zu-
nehmendem Alter findet also eine Ver-
schiebung im Verhältnis der Tätigkeits-
bereiche statt. Die nur in der klinischen 
Praxis tätigen Analytiker sind, wie ein U-
Test zeigt, signifikant jünger als die nur im 
Bereich Ausbildung tätigen (74 vs. 77 Jah-
re, U=201, p=0,03).

Die Gruppe von Analytikern mit einem 
Engagement an den Ausbildungsinsti-
tuten gibt ihre Berufstätigkeit später auf 
als andere. In der Gruppe der ausschließ-

Tab. 1  Stichprobenbeschreibung

Merkmal Total (n=140) Beruflich Tätige 
(n=97)

Nichtberuflich 
Tätige (n=43)

Alter (Jahre) Mittelwert 76,8   75,7   79,6  

Standardabwei-
chung

5,5   5,4   5,0  

  Anzahl 
(n)

Anteil 
(%)

Anzahl 
(n)

Anteil 
(%)

Anzahl 
(n)

Anteil 
(%)

69–74 54 40 49 50 5 12)

75–79 36 27 21 22 15 35

≥80 50 33 27 28 23 53

Geschlecht Weiblich 59 43 38 40 21 50

Männlich 78 57 57 60 21 50

Hauptfach im 
Studiuma

Medizin 77 55 50 52 27 63

Psychologie 53 38 40 42 13 30

Andereb 32 23 22 23 10 23
aMehrfachnennung möglich, Prozentangaben beziehen sich auf die Anzahl derjenigen, die mindestens ein Fach 
angegeben haben.bGeistes- und Sozialwissenschaften.
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lich mit Patienten Tätigen sind nur 16% 
der Teilnehmer 80 Jahre und älter. Bei den 
Analytikern mit Involvierung in die Aus-
bildung neben der eigenen Praxistätigkeit 
sind 29% der Teilnehmer 80 Jahre und äl-
ter. Bei den nur im Bereich Ausbildung 
Tätigen sind hingegen 47% der Befragten 
mindestens 80 Jahre alt (. Tab. 2).

Zum statistischen Nachweis des durch 
die Daten in . Tab. 2 nahe gelegten Zu-
sammenhangs, dass die Involvierung in 
die psychoanalytische Aus- und Weiter-
bildung mit einem späteren Berufsaus-
stieg einhergeht, wurden über alle Alters-
gruppen hinweg die nur praktisch Täti-
gen mit den zusätzlich oder ausschließ-
lich im Bereich Ausbildung Tätigen ver-
glichen. Wenn man diese Anteile ins Ver-
hältnis setzt, zeigt sich ein deutlicher Zu-
sammenhang zwischen geringerem Alter 
und rein praktischer Tätigkeit. Für die Al-
tersgruppe der 69- bis 74-Jährigen gegen-
über den über 80-Jährigen ist dieser Zu-
sammenhang am deutlichsten (OR=3,02; 
90%-Konfidenzintervall: 1,19–7,65), wenn 
auch nicht hoch signifikant.

Es gibt keinen signifikanten Alters-
unterschied innerhalb der Gruppe der 
Berufstätigen zwischen Männern und 
Frauen (76 vs. 75 Jahre, U=856, p=0,156) 
bzw. zwischen Medizinern und anderen 
Grundberufen (76 vs. 75 Jahre, U=988, 
p=0,387).

Diskussion

Studienziel

Angesichts der Abschaffung der Alters-
grenze für die Kassenzulassung stellte sich 
die Frage, wie lange und in welchen Tätig-
keitsfeldern Psychoanalytiker überhaupt 
berufstätig sind und somit auch Interes-
se haben könnten, die Kassenzulassung zu 
behalten. Dies wurde anhand der Befra-
gung mindestens 69-jähriger Psychoana-
lytiker untersucht.

Erwerbsneigung vs. Rückzug 
aus der Berufstätigkeit

Auch nach dem Erreichen des Rentenal-
ters besteht bei Psychoanalytikern eine 
hohe Neigung zur Ausübung ihrer pro-
fessionellen Tätigkeit. Sie gehören damit 
zu den Berufsgruppen, die sich in die-

Zusammenfassung · Abstract

Im hohen Alter hinter der Couch? Berufstätigkeit und Berufsausstieg  
älterer Psychoanalytiker

Zusammenfassung
Hintergrund.  Die Abschaffung der Alters-
grenze für die Kassenzulassung und die neue 
Teilzulassung führte zu Diskussionen über 
mögliche Folgen. Fachverbände befürchten 
v. a. Schwierigkeiten für psychoanalytische 
Berufseinsteiger bei der Erlangung eigener 
Kassensitze.
Material und Methoden.  Es erfolgte ei-
ne schriftliche Befragung unter bis zum 
01.01.1937 geborenen Mitgliedern der psy-
choanalytischen Fachgesellschaften Deut-
sche Gesellschaft für Psychoanalyse, Psycho-
therapie, Psychosomatik und Tiefenpsycholo-
gie (DGPT), Deutsche Psychoanalytische Ver-
einigung (DPV) und Deutsche Psychoanaly-
tische Gesellschaft (DPG) zu ihrer Berufstä-
tigkeit, die deskriptiv und teststatistisch aus-
gewertet wurde. Die Rücklaufquote betrug 
40%.
Ergebnisse.  Es sind 69% der über 69-jäh-
rigen Analytiker berufstätig (46% in der Pra-

xis, 22% Lehr- und Kontrollanalytiker). Mit zu-
nehmendem Alter zeigt sich eine Verschie-
bung der Tätigkeit von der klinischen Praxis 
hin zur Ausbildung.
Schlussfolgerungen.  Die Ergebnisse dieser 
ersten deutschen Studie zum Thema bestäti-
gen eine hohe Neigung älterer Psychoanaly-
tiker zur Erwerbsarbeit. Eine Weiterentwick-
lung flexibler Möglichkeiten zur Teilzulas-
sung und umfangreiche Informationen über 
Möglichkeiten und Notwendigkeiten des Be-
rufsausstiegs sind notwendig, um nach dem 
Wegfall der Altersgrenze einen Ausgleich im 
Sinne eines Generationenvertrages zu er-
möglichen.

Schlüsselwörter
Psychoanalyse · Aufhebung der Altersgren-
ze · Berufstätigkeit im Alter · Psychotherapeu-
tische Versorgung · Krankenkassen

The elderly behind the couch? Professional life and retirement in  
elderly psychoanalysts

Abstract
Background.  The abolition of age restric-
tions for psychotherapists implemented by 
German public health insurances and the op-
tion to share licenses raised fears that young 
psychoanalytic professionals might encoun-
ter difficulties to acquire a license.
Methods.  A mail survey was carried out 
among members of German psychoanalytical 
associations who were born before 1st Janu-
ary 1937. Participants were asked about their 
professional life and 40% of the question-
naires were returned. The answers were ana-
lyzed using descriptive statistics.
Results.  Of psychoanalysts above the age of 
69 years old, 69% are still working (46% with 
patients, 22% as training analyst and/or su-

pervisor). The survey revealed that with in-
creasing age the field of activity shifts from 
clinical practice to education.
Conclusion.  The results indicate a disposi-
tion of older psychoanalysts to keep on prac-
ticing after retirement age. A development 
of flexible strategies, such as splitting licens-
es seems to be necessary to maintain a bal-
ance between the older and younger genera-
tions of psychoanalysts after the abolition of 
age restrictions.

Keywords
Psychoanalysis · Health care reform · Occu-
pational life in old age · Psychoanalytic care · 
Statutory health insurance
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ser Hinsicht immens vom Bevölkerungs-
durchschnitt unterscheiden. Der beruf-
lichen Tätigkeit von 69% der Teilnehmer 
dieser Stichprobe steht eine Erwerbsquote 
von 2,6% der über 65-Jährigen in der Ge-
samtbevölkerung gegenüber (Statistisches 
Bundesamt 2008).

Besonders stark ist die Neigung zu be-
ruflicher Tätigkeit in der jüngsten hier be-
trachteten Altersgruppe. Bei den 69- bis 
74-Jährigen sind fast alle (91% der Teilneh-
mer) professionell tätig. Erst gegen Mit-
te des siebten Lebensjahrzehnts gibt es 
bei einem bedeutenden Teil einen Rück-
zug aus der Berufstätigkeit, jedoch über 

alle Altersklassen hinweg nie bei einer 
Mehrheit. Der Schwerpunkt liegt in der 
Arbeit mit Patienten. Die vielfach geäu-
ßerten Ängste, dass die Neuregelung zu 
einer steigenden Alterstätigkeit mit Pa-
tienten führen könnte, erscheinen ange-
sichts dieser hohen Berufsneigung durch-
aus begründet.

Die Ergebnisse einer derzeit laufenden 
eigenen qualitativen Folgestudie (23 nar-
rative Interviews) und Diskussionen in 
wichtigen therapeutischen Foren zeigen 
aber, dass es ältere Analytiker gibt, die auf 
Einkünfte aus eigener Arbeit angewiesen 
sind. Oft erfolgt der Übergang in den Ru-
hestand gleitend (auslaufende Analysen, 
Reduktion der Stundenzahl, gelegentliche 
Sitzungen mit ehemaligen Patienten, gele-
gentliche Supervisionen und Eignungsin-
terviews). Dies stützt noch die hier vorge-
stellten Ergebnisse, die einen Bedeutungs-
gewinn nicht direkt patientenbezogener 
Tätigkeitsbereiche zuungunsten der Pra-
xistätigkeit mit zunehmendem Alter be-
legen. Dieser Prozess ist jedoch lang und 
dauert bis ins hohe Alter. Mit dem Wegfall 
der Altersgrenze erodierte nun eine mani-
feste Restriktion, die bisher den Zeitpunkt 
markierte, zu dem der Übergangsprozess 
spätestens beginnen musste. Daher ist zu-
mindest damit zu rechen, dass der Weg-
fall dieses äußeren Anlasses für die Um-
strukturierung die Rückgabe des eigenen 
Kassensitzes im Lebenslauf nach hinten 
verlagern wird. Hierbei sind zwei Motiv-
lagen zu unterscheiden. Zum einen wird 
eine Erwerbsneigung, die aus finanzieller 
Bedürftigkeit resultiert, die Aufgabe des 
Kassensitzes deutlich verzögern. Zum an-
deren kann eine Verzögerung auch aus 
Gründen neu gewonnener Freiheit, quasi 
aus „Trägheit“, bewirkt werden, da so lan-
ge kein Handlungszwang besteht, bis die 
mit dem Versorgungsauftrag verbundene 
Mindeststundenzahl nicht mehr einge-
halten wird. In der Übergangszeit würden 
dadurch die Patientenversorgungssituati-
on und die Betätigung von Einsteigern be-
einträchtigt. Handlungsoptionen zugun-
sten eines Generationenausgleichs kön-
nen entsprechend nur bei dieser Gruppe 
ansetzen.
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Verlagerung der 
Tätigkeitsfelder im Alter

Offensichtlich besteht keine allgemeine 
materielle Notwendigkeit von Altersbe-
rufstätigkeit. Die Sicherung eines gewis-
sen Einkommens ist ohne Kassenzulas-
sung möglich. Das schon vor dem Weg-
fall der Altersgrenze hohe Ausmaß an Pa-
tientenversorgung wurde individuell bzw. 
durch private Krankenversicherungen fi-
nanziert. Die teils exorbitanten Preise für 
Praxisverkäufe sind ein weiter bestehen-
des Anreizsystem für Verkäufe. Insbeson-
dere jedoch gibt es eine altersbezogene 
Verschiebung der Tätigkeitsbereiche. Tä-
tigkeiten in der Ausbildung, also als Do-
zent oder Supervisor erscheinen als na-
he liegend; Ältere können hier ihre spe-
zifischen Kompetenzen, die aus längerer 
Erfahrung resultieren, in die Waagschale 
werfen. Supervisorische Tätigkeiten sind 
zudem privat zu finanzieren. Die Durch-
führung langfristiger Analysen (auch 
Lehranalysen) hingegen ist im hohen Al-
ter prekär, insbesondere durch die mit 
wachsendem Alter wahrscheinlicher wer-
dende Möglichkeit des Abbruchs durch 
Krankheit oder Tod. Die Regel innerhalb 
der DPV und der DPG, dass nach dem Er-
reichen des 70. Lebensjahres keine Lehr-
analysanden mehr angenommen wer-
den sollen, sowie die ansatzweise Über-
prüfung der Sicherstellung von bleibend 
hoher Behandlungsqualität auch im Alter 
durch Ethikkommissionen der Fachver-
bände weisen in diese Richtung.

Kultur des Übergangs

Die inhaltlichen Argumente für eine Ver-
lagerung der Tätigkeitsfelder im Alter und 
die tatsächliche empirische Beobachtung 
dieser Tendenz auch unter den bisherigen 
Bedingungen legen es nahe, die interge-
nerationale Konkurrenz um Kassensitze 
nicht als ausschließlich antagonistische 
Konfliktsituation zu deuten. Es ist auf-
grund der angeführten Argumente anzu-
nehmen, dass einige ältere Analytiker an 
ihrem Kassensitz festhalten werden. Di-
es gilt jedoch nicht für alle und nicht not-
wendig für ganze Kassensitze, wenn fle-
xible Übergangsregelungen gefördert und 
genutzt werden. Denn das neue Instru-
ment der Teilzulassung bietet diesbezüg-

lich eine möglicherweise für Berufsein-
steiger und -aussteiger attraktive Option. 
Bedingt ähnliche Steuerungseffekte ha-
ben „Job-sharing“-Gemeinschaftspraxis 
und vinkulierte Zulassung (Versorgungs-
auftragsteilung durch Anstellung). Bei-
de Modelle sind aber attraktiver für Arzt-
praxen, da psychotherapeutische Praxen 
meist Einpersonenbetriebe ohne Ange-
stellte und ohne Räumlichkeiten für de-
ren Arbeit darstellen. Außerdem erhö-
hen sie kaum (erst nach zehnjähriger Ge-
meinschaftspraxis) die Chancen auf Er-
langungen eines eigenen Sitzes für jünge-
re Generationen.

Dies verlangt nach einer förder-
lichen Kultur des Übergangs in den Ru-
hestand, wo bisher äußere Restriktionen 
zusätzliche (immaterielle) Anreize ob-
solet machten. Zu dieser Kultur, die von 
den berufsständischen und Fachverbän-
den sicherzustellen sein wird, gehört vor-
rangig die kontinuierliche Vermittlung 
von Wissen um die bisherigen Erfah-
rungen Älterer mit den von diesen ge-
schätzten Seiten des Berufsausstiegs bzw. 
der möglichen Verschiebung der Tätig-
keitsfelder. Dazu gehört aber auch die In-
formation über die Folgen der Blockie-
rung eines Kassensitzes, der nicht voll der 
Patientenversorgung zur Verfügung steht 
und die ohnehin prekäre Versorgungs-
lage für Patienten sowie die Berufsaus-
sichten des Nachwuchses verschlechtert. 
Zudem ist für eine rechtzeitige Beendi-
gung der praktischen Tätigkeit vor Eintritt 
ernsthafter gesundheitlicher Beeinträchti-
gungen angesichts dieser hohen Altersbe-
rufsneigung und des oft beklagten Weg-
sehens im Fall praktizierender dementer 
Analytiker dringend eine Festlegung von 
Kompetenzkriterien und Verfahren ihrer 
Überprüfung angezeigt (Weiss et al. 1997). 
Auch gilt es, ein größeres Augenmerk auf 
die Absicherung materieller Altersversor-
gung zu lenken. Auf der anderen Seite ver-

langt ein auf Ausgleich zielender Ansatz 
auch die Einsicht der Jüngeren in die be-
stehende Erwerbsmotivationen Älterer.

Dabei ist auch zu fragen, ob weitere 
Faktoren eine lange Berufstätigkeit mit 
Patienten fördern. Es zeigte sich in der 
Gruppe der praktisch Tätigen ein deut-
licher Rückgang der Berufstätigkeit mit 
dem Alter. Ausbildungstätigkeit wird spä-
ter beendet, und interessanterweise geht 
Involviertheit in die Ausbildung auch mit 
längerer Praxistätigkeit einher.

Es ist anzunehmen, dass eine höhere 
berufliche/berufspolitische Involviertheit 
zu einer höheren Integration in die psy-
choanalytische Fachgemeinschaft führt 
und somit hemmend auf den Berufsaus-
stieg auch im Bereich der Patientenver-
sorgung wirkt. Die Förderung einer Kul-
tur des Übergangs hat also eine besondere 
Zielgruppe: die besonders Aktiven!

Limitierungen der Untersuchung

Diese Erhebung unterliegt einigen Be-
schränkungen. Die Ausschöpfungsquo-
te von 40% ist wegen des recht hohen 
Alters eines Teils der Befragten und an-
gesichts der Tatsache, dass es sich um 
40% der Grundgesamtheit handelt, zu-
friedenstellend. Das Durchschnittsalter 
der Stichprobe (77 Jahre) liegt geringfü-
gig unter dem Durchschnittsalter der vor 
dem 01.01.1937 geborenen DGPT-Mit-
glieder (78 Jahre). Andere Indikatoren 
über die Grundgesamtheit (beispielswei-
se Daten der anderen Gesellschaften) lie-
gen nicht vor. Jüngere haben also erwar-
tungsgemäß etwas häufiger geantwortet. 
Eine Verzerrung liegt möglicherweise im 
Feldzugang über die Mitgliederlisten der 
Gesellschaften, wodurch nichtorganisier-
te Psychoanalytiker nicht erreicht wer-
den konnten. Erwägung verdient die An-
nahme, dass die Beendigung der Berufs-
tätigkeit trotz Beitragsnachlässen für Se-

Tab. 2  Wandel der Tätigkeiten

Tätigkeitsbereich Altersgruppen (Jahre) Gesamt

69–74 75–79 ≥80

Anteil 
(%)

Anzahl 
(n)

Anteil 
(%)

Anzahl 
(n)

Anteil 
(%)

Anzahl 
(n)

Anteil 
(%)

Anzahl 
(n)

Nur Praxis 60 26 23 10 16 7 100 43

Praxis und Ausbildung 48 10 24 5 29 6 100 21

Nur Ausbildung 40 6 13 2 47 7 100 15
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nioren gelegentlich zum Austritt aus der 
Fachgesellschaft führt und so der hier an-
gegebene Grad der Berufstätigkeit u. U. zu 
hoch ausfällt. Die prognostische Leistung 
ist dadurch begrenzt, dass sich so hohe 
Anteile von Medizinern bzw. Geistes- und 
Sozialwissenschaftlern nicht wieder wer-
den finden lassen, da dieser Beruf heute 
von Psychologen dominiert wird. Leider 
sind keine Angaben zur quantitativen Be-
deutung der einzelnen Tätigkeitsfelder für 
die einzelnen Befragten möglich. Wegen 
der geringen Fallzahl und der altersgrup-
pentypischen Verteilung des Sample un-
terlag die Statistik einigen Restriktionen 
(keine χ2-Tests).

Ein Vergleich mit anderer Literatur 
war bisher nicht möglich; die Studie liefert 
also erste Ansatzpunkte für weitere Ana-
lysen. Für die Zukunft ergibt sich v. a. die 
Notwendigkeit einer umfassenden Evalu-
ation der Neuregelung und ihrer Effekte 
auf die Versorgungssicherheit sowie die 
Berufschancen der betroffenen Berufs-
gruppen.

Fazit für die Praxis

Die hohe berufliche Aktivität älterer Psy-
choanalytiker, die jedoch in ihrem Um-
fang nachlässt und sich mit zuneh-
mendem Alter auch inhaltlich verändert, 
legt es nahe, konsequent das Instrument 
der Teilung der Kassensitze zu unterstüt-
zen, wo ältere Analytiker bzw. deren Pa-
tienten noch auf Kassenfinanzierung an-
gewiesen sind, um somit einen teilwei-
sen Interessensausgleich zwischen den 
Generationen zu schaffen. Deshalb plä-
dieren die Autoren für die Schaffung ei-
ner Kultur des Übergangs. Es gilt Infor-
mations- und Überzeugungsarbeit bei 
denjenigen Älteren zu leisten, die kei-
nen Kassensitz brauchen. Diese Kul-
tur des Übergangs sollte als ideelles An-
reizsystem verstanden werden, das ver-
hindert, dass aus „Bequemlichkeit“ an 
(ganzen) Kassensitzen festgehalten wird. 
Das Funktionieren eines solchen Systems 
hat auch eine stärkere Qualitätskontrol-
le der Arbeit im hohen Alter tätiger Ana-
lytiker zur Voraussetzung. Unberührt von 
diesen Erwägungen innerhalb des Status 
quo bleibt die politische Frage der insge-
samt problematischen psychotherapeu-
tischen Versorgung.
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Im Folgenden wird die Studie in Thesenform zusammengefasst. 

 

Problemstellung 

 

1. In einer alternden Gesellschaft, in der die Zahl der Alten absolut und im Verhältnis zu den Jungen 

wächst und immer mehr Menschen sehr alt werden, werden Altern und Erwerbstätigkeit immer 

mehr zu Problemen medizinischer wie politisch-moralischer Diskurse über neue Möglichkeiten 

aber auch Verpflichtungen im Alter und zum Objekt gouvernementaler Steuerung. Zu den wich-

tigsten Verschiebungen im Diskurs gehört das Ende der Defizitperspektive auf das Altern, in insti-

tutioneller Hinsicht die Anhebung des Renteneintrittsalters. Trotzdem ist Altersdiskriminierung an 

der Tagesordnung. 

2. Für therapeutisch Tätige änderten sich im Jahre 2008 die Rahmenbedingungen durch den Wegfall 

der Altersgrenze von 68 Jahren für die Kassenversorgung. Dadurch wurde eine Debatte um das 
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Für und Wider von psychotherapeutischer und psychoanalytischer Tätigkeit im Alter angestoßen, 

die sich vorrangig mit den Themen Berufsfreiheit, intergenerationale Einkommenskonkurrenz und 

Anti-Diskriminierung befasste. 

3. Innerhalb der Psychoanalyse traf die Diskussion auch auf einen schwelenden Krisendiskurs über 

den möglichen Verlust des common ground. Dadurch wurde jedoch auch eine Anzahl empirischer 

Studien zum Bild der Psychoanalyse angestoßen – auch unter alten Analytiker/-innen. Ansonsten 

gab es im innerpsychoanalytischen Diskurs nur gelegentliche Thematisierungen des Alters, v.a. 

aber Konstatierungen einer Tabuisierung und Verleugnung dieses Themas, dessen Brisanz insbe-

sondere in Grenzverletzungen dementer Psychoanalytiker/-innen gesehen wird. 

4. Daher ist es notwendig, empirische Ergebnisse über die tatsächliche Erwerbsneigung und Er-

werbsmotive, Tätigkeitsfelder und Übergangsmodelle in den Ruhestand  zusammenzutragen, um 

daraus Empfehlungen für eine Kultur des Übergangs abzuleiten. 

 

Ergebnisse 

 

5. Die Forschung über alte Psychoanalytiker/-innen (die zudem großteils konzeptueller und essayisti-

scher Art ist, aber kaum über empirisches Wissen verfügt) wird von einer Defizitperspektive do-

miniert. Folgende Aspekte psychoanalytischer Berufstätigkeit im Alter werden in der Literatur 

benannt: 

 

Nachteile Vorteile neutral/unbestimmt 

Institutionelle Ebene 

 Blockierung von Kassensit-

zen/Einschränkung der Ver-

sorgung bei nicht 

vollumfänglicher Tätigkeit 

 Behinderung von Berufsein-

steiger/-innen 

Persönliche Ebene 

 Demenz 

 Multimorbidität/Polypathie 

 Krankheits-/Todesrisiko 

 narzisstische Bedürfnisbe-

friedigung an Patient/-innen 

 blinde Flecke 

 Unflexibilität 

 „Weltfremdheit“ 

 Wissen 

 Erfahrung 

 Kompetenz für Trauer-

arbeit 

 langjährige Selbstana-

lysefähigkeiten  

 weniger Inkompetenz-

übertragungen durch 

Jüngere 

 allgemein veränder-

tes Übertragungs-

geschehen 

 Altersabstand/  

Passung zu Pati-

ent/-innen 
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6. Die Erwerbsneigung über 69-jähriger Psychoanalytiker/-innen ist sehr hoch (69% in der Gesamt-

stichprobe, das entspricht in etwa dem 27-fachen der Allgemeinbevölkerung). In allen Altersgrup-

pen (69-74, 75-79, ≥80) ist eine Mehrheit noch berufstätig, wenngleich der Tätigkeitsumfang mit 

dem Alter abnimmt. In der jüngsten Altersgruppe sind fast alle berufstätig, erst im Laufe des 7. 

Lebensjahrzehnts gibt es einen deutlichen Rückgang. Der Tätigkeitsumfang ist jedoch stark ge-

streut. 

7. Das Haupttätigkeitsfeld ist die analytische Praxis, gefolgt von Tätigkeiten als Lehranalytiker/-in 

und Supervisor/-in, Dozent/-innentätigkeit und Gutachter/-innentätigkeit. Die Tätigkeitsfelder ver-

schieben sich mit dem Alter. Die klinische Praxistätigkeit nimmt ab, während ausbildungsbezoge-

ne Tätigkeiten zunehmen. Eine Involvierung in Aus- und Weiterbildung geht jedoch auch mit 

einer längeren praktischen Tätigkeit einher. 

8. Für diese hohe berufliche Aktivität gibt es verschiedene Motive. Zunächst folgt aus der Freiberuf-

lichkeit und bei vielen aus unterschiedlichen Gründen fehlender ausreichender Altersabsicherung 

ein finanzielles Erwerbsinteresse. Zudem liegt bei den meisten eine starke Identifikation mit der 

Psychoanalyse vor. Dies ist durch die Struktur ihrer auch sehr persönliche Bereiche einbeziehen-

den Ausbildung und die Strukturen des Instituts- und Fachgesellschaftslebens mitbedingt. Zudem 

verfügen viele über soziale Kontakte hauptsächlich im psychoanalytisch geprägten beruflichen 

Umfeld und legen auf soziale Anerkennung in diesem Kontext großen Wert. Möglicherweise wird 

auch eine Art „Trägheit“ und Gewöhnung tätigkeitsverlängernd wirken, weil eine bisher bestehen-

de äußerliche Restriktion mit der Aufhebung der Altersgrenze weggefallen ist. 

9. Von den betreffenden Personen wird das Alter als Umbruchsituation verstanden, die mit der Um-

stellung der Arbeitsbedingungen, körperlichen Beeinträchtigungen und dem Verlust sozialer An-

erkennung einhergehen kann. Sowohl hinsichtlich persönlicher Anerkennung als auch hinsichtlich 

praktischer Fragen des Übergangs in den Ruhestand (Informationen über 

Praxisweitergabemodalitäten) wird ein Mangel konstatiert. 

10. Es gibt zwei Haupttypen des Übergangs in den Ruhestand. Der gelegentlich gewählte harte Über-

gang ist durch eine rigide Beendigung aller psychoanalytischen Tätigkeiten gekennzeichnet und 

bedeutet auch eine ideelle Entfernung von der Psychoanalyse und den Fachgesellschaften. Andere 

Betätigungsfelder übernehmen fast komplett den freiwerdenden Raum. Der häufigere weiche 

Übergang ist durch einen langsamen Bedeutungszuwachs alternativer Betätigungsfelder und eine 

Verschiebung innerhalb der analytischen Tätigkeitsfelder gekennzeichnet. Hierbei treten ausbil-

dungsbezogene Tätigkeiten und gelegentliche Kurzzeitinterventionen in den Vordergrund. Lau-

fende Analysen werden nach und nach beendet, ohne neue zu beginnen. Alternative 

Beschäftigungen bieten auch Forschung und Vortragstätigkeit. Beide Typen des Übergangs setzen 

Anknüpfungspunkte (Netzwerke, Interessengebiete) voraus, die schon vor Erreichen des hohen 

Alters geschaffen werden müssen. 
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11. Das häufig vorhandene Gefühl, mit den eigenen Kompetenzen und Erfahrungen nicht mehr so 

recht gebraucht zu werden oder gewollt zu sein, weist zudem darauf hin, dass die alten Psychoana-

lytiker/-innen, wie die biographischen Interviews eindrücklich belegen, auch eine Gruppe interes-

santer Erfahrungsträger/-innen und Zeitzeug/-innen sind, die ihre analytischen Werdegänge in 

einer Zeit des Aufbruchs und Aufbaus der deutschen Nachkriegspsychoanalyse begannen, dort 

sehr unterschiedliche und vielfältige Wege gingen, von denen vielfältige Impulse auch für die heu-

tige Reformdebatte innerhalb der Psychoanalyse ausgehen können. 

  

Diskussion und Schlussfolgerungen 

 

12. Die Erwerbsneigung alter Analytiker/-innen ist – wohl auch unabhängig von aktuellen neosozialen 

Transformationsprozessen – ausgesprochen hoch. Dies liegt in Spezifika der freien Berufstätigkeit 

und insbesondere den analytischen Werdegängen selbst begründet. Es steht tatsächlich zu befürch-

ten, dass die Abschaffung der Altersgrenze für die Kassenversorgung die intergenerationale Kon-

kurrenz erhöht, wenngleich durch Teilmodelle und sanfte Übergänge keine antagonistische 

Konfliktsituation gegeben ist. Andererseits besteht kaum ein Wissen um die Bedürfnisse und Le-

benswege der Alten, die vorrangig als Problem thematisiert oder gar ignoriert werden. Angesichts 

fehlender manifester Restriktionen und angesichts dieser Thematisierungslücke erscheint eine 

neue Kultur des Übergangs angezeigt. 

13. Diese Kultur des Übergangs als ideelles Anreizsystem für gelingende Übergänge in den Ruhestand 

müsste folgende Elemente beinhalten: 

 Informationen über biographische und institutionelle Bedingungen und Möglichkeiten sowie 

praktische Fragen eines erfolgreichen Übergangs (bspw. durch Vermittlung gelungener Über-

gänge) aus der Berufstätigkeit in den Ruhestand durch Berufs- und Fachgesellschaften sowie 

psychoanalytische Institute 

 angesichts der (nichtantagonistischen) Konkurrenz um Kassensitze Information über Tei-

lungsmodelle, gleitende Übergänge („partial retirements“, Verschiebung der Tätigkeitsfelder) 

und die Folgen möglicher Blockierungen durch unausgeschöpfte Versorgungsaufträge 

 Forschung über die Veränderungen der analytischen Tätigkeit im Alterungsprozess 

 Definition, Erforschung und geregelte nichtstigmatisierende Überprüfung von Kompetenzkri-

terien, um altersbedingte Beeinträchtigungen der Versorgung von Patient/-innen auszuschlie-

ßen 

 Erstellung von Notfallplänen an analytischen Instituten für den Fall des Todes oder schwerer 

Krankheit von praktizierenden Analytiker/-innen 

 Frühzeitige Thematisierung der Altersfragen in Ausbildung und Institutsleben, dabei Augen-

merk auf Absicherung der Altersversorgung 

 Aktive Auseinandersetzung mit den Alten, ihren Wünschen und Perspektiven 
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 Riten des Übergangs als Anerkennung der Leistungen und zur Erleichterung der Umstellung 

 Integration der Alten in das Leben der Fachgesellschaften und Institute. 

Der altenskeptische psychoanalytische Diskurs will die aktiven alten Analytiker/-innen lieber etwas 

bremsen. Ob dieses Unterfangen angesichts gegenläufiger gesamtgesellschaftlicher Entwicklungen hin 

zum aktiven Altern eine Chance hat, muss offen bleiben, denn die notwendige Diskussion darüber 

wurde bisher nur zaghaft geführt. Die hier skizzierte Kultur des Übergangs böte die Chance einseitige 

und defizitorientierte Perspektiven zugunsten einer Integration des Alter(n)s in das psychoanalytische 

Leben zu überwinden. 
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